
Seltene Filmschätze! Kernchemiker
Galen Winsor im Selbstversuch mit
Radioaktivität

Der Zeitzeuge Galen Winsor ist hier zu sehen:

Galen Windsor trägt hier seine Erfahrungen beim Umgang mit Plutonium und
anderen radioaktiven Materialien vor, die er in über 30 Jahren Umgang mit
ihnen gemacht hat, ebenso über die oft politisch motivierten Umgangsregeln
mit diesen Stoffen.

Wir bedauern keine deutschen Untertitel bereitstellen zu können, aber das
überstiege unsere finanziellen und persönlichen Ressourcen

Er war Kernchemiker der ersten Stunde. Zu seinen Aufgaben gehörten
der Betrieb der ersten Urananreicherungsanlage in Hanford /USA und später
Planung und Inbetriebnahme der ersten Wiederaufbereitungsanlage in San
Jose/USA der nur zum geringsten Teil genutzten Brennstäbe aus damaligen
Kernkraftanlagen. Hoch vertraut mit den vermeintlichen und realen Gefahren
radioaktiver Strahlung, mit der er zeitlebens umging, veranlasste ihn zu
Widerstand gegen völlig überzogenene Strahlenschutzbestimmungen. Er starb im
Alter von 82 Jahren an natürlichen Ursachen

Galen Winsor wurde 1926 geboren und verstarb 2008. Er war 32 Berufsjahre mit
der Wiederaufbereitung und Gewinnung von Plutonium beschäftigt. Erst im
militärischen Komplex von Hanford und später in der Entwicklung für General
Electric (GE). Als Pensionär zog er durch Amerika und hielt Vorträge gegen
die herrschende "Atompolitik", die er für gänzlich falsch hielt. Er wurde zum
Wanderprediger für die Nutzung abgebrannter Brennstäbe. Für alle, die erst
nach der Erfindung des Internet geboren wurden oder sich nicht mehr an die
Urzeit erinnern mögen: Es gab nur Zeitungen, Radio und Fernsehen als
Massenmedien. Wer eine andere Meinung, als die der Verleger und Intendanten
vertrat, dem blieben nur Flugblätter und Vorträge. Schon ein Buch zu drucken
und zu vertreiben, war nicht ganz einfach. Vielleicht war dies ein
(wesentlicher) Grund, warum es gelang, eine (damals noch relativ neue)
Technologie so zu verteufeln und zu diskreditieren.

Galen Winsor ist eine gewisse Verbitterung anzumerken. Eine sarkastische
Bemerkung jagt die nächste. Er kann und will nicht verstehen, warum — was er
für den Fortschritt schlecht hin hält — so bekämpft und abgelehnt wird. Ein
bischen Verschwörungstheorie hilft dabei den Frust erträglicher zu machen:
"Big Oil" und "Big Coal" stecken dahinter. Sie sind die wahren Gegner der
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Kerntechnik, die um ihre Monopolstellung fürchten. "Atomkraftgegner" sind nur
unwissende und willfährige Hilfstruppen in diesem Milliardenspiel. Ein
Standpunkt, der sich heute eher verstärkt.

Galen Winsor verkörpert den Urtypus des freiheitlichen Amerikaners: Voller
Misstrauen gegenüber Washington. Er geht voller Begeisterung nach Hanford in
die Plutoniumproduktion. 1945 (mit 19!) auf einem Zerstörer im Pazifik
unterwegs, bedeutet für ihn der Einsatz als Beobachter bei einem
Atombombentest nichts weiter, als ein "Erst mal weg von der Front".
Überwältigt von der Explosion, erkennt er sofort, daß dies die "fehlende
Rückfahrkarte" in die Heimat bedeutet. Von nun an, will er alles wissen und
verstehen über Kerntechnik. Er studiert Chemie und fängt schon in der
Wiederaufbereitungsanlage in Hanford an, bevor er noch sein Studium
abgeschlossen hat. Dort arbeitet er mit "blossen Händen" mehrere Jahre mit
Plutonium. Er ist noch in hohem Alter stolz darauf, daß alle genau wussten,
was sie taten und deshalb kaum Unfälle zu verzeichnen waren. An dieser Stelle
sei nur daran erinnert, daß der Mann 82 geworden ist und nicht etwa an Krebs
gestorben. Alle, die immer noch an das Märchen von "Millionen Toten in
Tschernobyl und Fukushima als Spätfolgen" glauben, sollten nicht versäumen,
sich das Video anzuschauen.

Er fängt an mit dem System zu brechen, als immer mehr Bürokraten ihm
vorschreiben wollen, welche Dosis er einzuhalten habe und ihm bei Kritik
unverhohlen mit Rausschmiss drohen. Irgendwann läßt er sich von GE abwerben,
um eine zivile Wiederaufbereitungsanlage zu bauen. Es gelingt ihm,
wesentliche Prozeßschritte zu automatisieren. Ein wesentlicher Fortschritt im
Strahlenschutz gegenüber der Anlage in Hanford. Als man ihn zwingt, die
Dosisleistung noch einmal um den Faktor zehn zu verringern, wird er
rebellisch und schwimmt durch das Brennelementebecken.

Galen Winsor ein Irrer oder ein moderner Eulenspiegel?

Ist es nicht ein totaler Irrsinn, durch ein Brennelementebecken mit 170 to
abgebrannter Brennstäbe zu schwimmen? Arbeitsrechtlich ja, physikalisch nein.
Solch ein Abklingbecken gleicht in der Tat einem Schwimmbecken. Es ist nur
tiefer. Das Wasser dient der Kühlung der Brennelemente und der Abschirmung
der Strahlung. Die Wassertiefe ist so groß bemessen, daß die Strahlung am
Beckenrand auch längere Arbeitsaufenthalte erlaubt. Ob man da nun rein steigt
und los schwimmt, ist ziemlich unerheblich. Man sollte nur nicht zu den
Brennelementen runter tauchen. Zu allem Überdruss hat sich Winsor auch noch
zwei Liter Wasser abgefüllt und getrunken. Auch das keine Hexerei: Brennstäbe
sind sicher eingeschweißt. Das Wasser im Becken wird ständig überwacht. Also
weit aus weniger Risiko, als wenn jemand von der "Generation Gesamtschule"
mit Fahrradhelm auf dem Kopf, über eine rote Ampel fährt. Interessant die
Reaktion seines Arbeitgebers GE: Verbot der Nutzung als (beheiztes)
Schwimmbecken, da sonst die Gefahr bestünde, daß Brennelemente gestohlen
werden könnten. Strahlung als eine Art Voodoo-Schutz-Zauber?

Besonders gefürchtet waren die Demonstrationen von "Radioaktivität" in
Winsor’s Vorträgen. Unvergesslich die Szene, in der er die Reste von Uranoxid
von seiner Handfläche leckt. Ebenso die Nutzung eines Stücks abgereicherten
Urans als "Feuerstahl". Besser konnte er keine "Atomexperten" vorführen. Die



Staatsmacht reagierte prompt: Eine Spezialeinheit durchsuchte sein Haus und
beschlagnahmte alle radioaktiven Proben um ihn angeblich vor sich selbst zu
schützen. Einen Mann, der jahrzehntelang im Staatsdienst mit Plutonium
umgegangen war und sich offensichtlich bester Gesundheit erfreute. Die
Staatsmacht toleriert manches, aber wenn man sie der Lächerlichkeit
preisgibt, hört sofort jeder Spaß auf — egal ob in Moskau oder Washington.


